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Seitens
Der größte Greuel aber auf dem Gebiete unsers 

ganzen heutigen Präpositionenschwulstes ist wohl das 
W ort s e ite n s ;  es ist zu einer wahren Krankheit am
Leibe unsrer Sprache geworden.

Zunächst ist es schon eine garstige Bildung. I n  den 
vierziger und fünfziger Jah ren  des vorigen Jahrhunderts 
schrieben die Beamten und Zeitungschreiber beim passiven 
Verbum mit Vorliebe v o n  S e i t e n  statt des einfachen 
v o n  (ebenso a u f  S e i te n  statt bei). D as w ar natürlich 
unnötiger Schwulst, aber es war doch wenigstens richtig, 
ja man konnte sich sogar über den schwachen Dativ
S e i te n  freuen, den sich heute niemand mehr zu bilden 
getrauen würde. M it der Zeit wurde aber doch selbst 
den Kanzlei- und Zeitungsmenschen dieses ewige v on  
S e i te n  zu viel. S ta tt nun das einzig vernünftige zu 
tun und wieder zu dem einfachen v o n  zurückzukehren,
ließ man das v on  weg und sagte nu r noch se iten . 
Aber das dauerte auch nicht lange. Kaum w ar die 
Neubildung fertig, so wurde sie einer abermaligen Um- 
bildung unterzogen, man hängte gedankenlos, verführt 
durch Genitive wie b e h u f s ,  b e t r e f f s ,  ein unorga- 
nisches s  an den schwachen D ativ,*) und so entstand 
nun dieses Jam m erbild einer P räp osition, das heute 
das Leib- und Lieblingswort unsrer gesamten Amts- 
und Zeitungssprache ist. S o  wie man eine Zeitung in
die Hand nimmt, das erste W ort, das einem in die 
Augen fällt, ist: se i te n s . Die kleinen Pfennignotizen
der Lokalreporter fangen gewöhnlich gleich damit an; 
wenn nicht, dann stehts gewiß auf der zweiten oder 
dritten Zeile. D a  es die Zeitungssprache immer mehr
verlernt, ein Ereignis im Aktivum mitzuteilen, da sie 
mit Vorliebe im Passivum erzählt, sodaß das Objekt

*) Ein solches s drängt sich freilich gar zu gern ein , man denke 
an vol l ends , b e re its , ö f te rs , n irg e n d s , zu sehends , d u r ch- 
gehends, a l le rd in g s , schlechterdings (um 1700 noch a l l er 
D inge, schlechter Dinge), „neuerdings" auch fo lgends. Bei den 
meisten dieser Wörter füh len wir gar nicht mehr das unorganische 
des s, höchstens noch bei ö fte rs . Wir fühlen es aber sofort wieder, 
wenn wir das häßliche süddeutsche und österreichische we i te r s und durchwegs hören!
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zum grammatischen Subjekt und das logische Subjekt 
zum äußerlichen Agens wird, von  beim Passiv ihr aber 
gänzlich unbekannt geworden ist, so kann sie tatsächlich
nicht die kleinste M itteilung mehr machen ohne se iten s . 
Die R egierung, der B undesrat, das M inisterium, der 
M agistra t, die Polizeidirektion, das Stadtverordneten- 
kollegium — sie alle tu n  nichts mehr, sondern alles 
w ird  getan, alles geschieht, erfolgt, findet statt s e ite n s  
der R egierung, s e i te n s  des B undesrats, se i te n s  des 
M inisteriums, se i te n s  des M agistra ts , s e i te n s  der 
Polizeidirektion usw. Dem fortschrittlichen Kandidaten 
konnte se i te n s  der G egner nichts nachgesagt werden — 
die M aschinen können se i te n s  der In teressenten jederzeit 
besichtigt werden — gegen solche Unart muß endlich
einmal mit E rnst vorgegangen werden, se i te n s  der 
Schule, se i te n s  der Polizei, aber auch se ite n s  des 
Publikums — es liegt darin etwas Verletzendes, auch 
wenn dies weder se i te n s  des Dichters, noch se ite n s  
der Darsteller beabsichtigt sein sollte; das Stück wurde
se i te n s  des Publikums einstimmig abgelehnt — anders 
wird nicht mehr geschrieben. Aber auch bei aktiven 
Verben heißt es: zahlreiche Klagen sind se i te n s  (!) ein- 
flußreicher P e rsonen eingelaufen — se i te n s  des Herrn
Polizeipräsidenten i st u n s nachstehende Bekanntmachung
zugegangen — s e i te n s  der Kurie hat m an (!) sich noch 
nicht schlüssig gemacht — se i te n s  der R egierung gibt 
m an (!) sich der bestimmten Hoffnung hin. Und hier 
wird se i te n s  auch für be i gebraucht: dabei stieß er 
s e ite n s  des G eneralgouverneurs auf große Schwierig- 
keiten (statt: be i dem G eneralgouverneur!) — wie er 
denn auch vielfache Anerkennung s e ite n s  der wissen- 
schaftlichen Welt (bei der wissenschaftlichen Welt!) ge- 
funden hat — das Werk wird dadurch an Teilnahme 
und G unst s e i te n s  der Berliner (bei den Berlinern!) 
nichts einbüßen. F ü r den garstigen G leichklang, der 
entsteht, wenn hinter s e ite n s  nun immer wieder G eni- 
tive auf s  kommen, für dieses unaufhörliche G ezisch hat 
der Papierm ensch kein Ohr. W ill er ja einmal ab-
wechseln, auf das einfache, vernünftige v o n  oder gar 
auf das Aktivum verfällt er gewiß nicht; dann schreibt
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er lieber: englischerseits , staatlicherseits, kirch-
lic h e rse its , p ä p st l ic h e rse i t s ,  m in is te r ie l le r s e i t s ,  
la n d w ir ts c h a f t l ic h e rse i t s ,  ja  sogar u n te r r ic h te te r -  
se its  oder: r e g ie r u n g s s e i t ig ,  e is e n b a h n se i t ig ,  
p r in z ip a l se it ig :  die G ehilfenschaft hatte die Frage in 
ein G leis gebracht, an dem sich p r i n z i p a l se it ig  
nichts aussetzen ließ! E in Tierarzt macht darauf auf- 
merksam — die Judenfeinde behaupten — wie simpel!
Der Zeitungschreiber sagt: t ie r ä r z t l ic h e r s e i t s  wird 
darauf aufmerksam gemacht — a n t i sem itisc h e rse i t s  

(-˘˘ - ˘ ˘ - ) wird behauptet. S o  k ling ts vornehm! 
Dam it ist aber die Anwendung des garstigen Wortes 

noch nicht erschöpft. S e i t e n s  wird nicht nu r mit 
Verben, es wird auch mit Verbalsubstantiven ver- 
bunden. D a schreibt m an: die Beiträge zur Unfall- 
versicherung s e i te n s  der Arbeitsherren — die Vor- 
führung eines Spritzenzugs s e ite n s  des Branddirektors
— die Behandlung der Frauen s e i te n s  der M änner — 
die Aufnahme des Gesandten s e i te n s  des Königs — 
die Abneigung gegen die Angestellten se i te n s  der Ein- 
wohnerschaft — der Übergang über die Parthe se i te n s  
der Nordarmee — die allgemeine Benutzung der 
Lebensversicherung se i te n s  der ärmern Klassen — 
ein Opfer von 3000 M ark se i te n s  der S tad t — die 
Besitznahme dieses Küstengebiets se i te n s  der Franzosen
— die Unsitte des Trampelns im Theater s e i te n s  der 
Studenten — der schädigende Einfluß der Verletzung 
der G laubenspflichten se i te n s  eines Kirchenmitgliedes
— das Dementi der Nachricht von der Audienz des 
Herrn H. beim Kaiser se i te n s  der Konservativen 
Korrespondenz — Zeitungen wie Bücher sind voll von 
solchen Verbindungen! Wie soll m an sie denn aber 
vermeiden? in  allen diesen Beispielen ist doch ohne 
se i te n s  gar nicht auszukommen. N un , wie ist man 
denn früher ohne das W ort ausgekommen? Entweder 
durch vernünftige Wortstellung: die Beiträge d e r  Ar- 
beitsherren zur Unfallversicherung — der Übergang de r 
Nordarmee über die Parthe — ein Opfer de r S tad t 
von 3000 M ark; oder indem m an die P räposition durch 
benutzte: die Behandlung der Frauen durch die M änner
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(was zwar auch nicht schön, aber doch erträglicher ist als 
se ite n s ) ;  oder endlich, und das ist das vernünftigste, 
dadurch, daß man Sätze bildete, anstatt, wie es jetzt 
geschieht, ganze Sätze immer in Substantiva zusammen- 
zuquetschen. Z u  einem Zeitwort kann man ein halbes 
Dutzend näherer Bestimmungen setzen, da hat man 
immer freie Bahn und kommt leicht vorw ärts: sowie 
man aber das flüssige Zeitwort in das starre Hauptwort
verwandelt, verrammelt man sich selbst den W eg, und 
dann werden solche Angstverbindungen fertig, wie: mit
Beherrschung von R aum  und Kraft se i te n s  der 
M enschen wäre es zu Ende (statt: die Menschen würden 
R aum und Kraft nicht mehr beherrschen) — der redliche 
Erwerb (!) der Kleidungsstücke se i te n s  des Angeklagten 
ließ sich zum Glück nachweisen (statt: daß er sie redlich 
erworben hatte).

N un aber das Tollste: diese Angstverbindungen von 
Substantiven mit s e i te n s  sind den Leuten schon so ge-
läufig geworden, und m an ist so vernarrt in das schöne 
W ort, daß m an es auch da anwendet, wo gar keine
Nötigung dazu vorliegt, daß man geradezu — den 
G enitiv damit umschreibt! M an  sagt nicht mehr: der 
Besuch des Publikum s, die Anregung des Vorstandes, 
eine Erklärung des W irts, die freiwillige Pflichterfüllung 
eines Einzelnen, sondern: der Besuch se i te n s  des 
Publikums, die Anregung se i te n s  des Vorstandes, eine 
Erklärung se i te n s  des W irts, die freiwillige Pflicht- 
erfüllung se i te n s  eines Einzelnen. Überall laufen einem 
jetzt solche Genitive über den W eg, man braucht nur 
zuzugreifen: ich wollte damit etwaigen Einreden se i te n s  
der G egner vorbeugen — der glänzende Erfolg, den 
der Verfasser dem ausgezeichneten Vortrage se i te n s  
des Rezitators zu danken hat — in der deutschen Lite- 
ra tur haben wir ein ähnliches Beispiel einer starken 
Willkür s e i te n s  eines Herausgebers erlebt — er wurde
die Zielscheibe vieler Angriffe s e i te n s  der Klerikalen — 
ein höherer G ehilfe kann nicht ohne Vertrauen se ite n s  
des Handelsherrn angestellt werden — die F rau  war 
wegen fortgesetzter Roheiten s e i te n s  ihres M annes ins 
Elternhaus zurückgekehrt — der Gesandte hatte die S tirn ,
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zu fragen, ob man denn auch des Friedensbru chs s e i te n s  
Frankreichs gewiß sei — es fehlt ihm die Anerkennung 
s e ite n s  der Großmächte — das Urteil klingt hart, be- 
ruht aber auf sorgfältiger P rüfung  se ite n s  eines Un- 
befangnen — es bedarf nur der Aufforderung s e i te n s  
eines geeigneten M annes — sie wählten diese Wohnungen, 
um sich gegen Überraschungen s e i te n s  ihrer Feinde zu 
sichern — ohne die freundliche Unterstützung s e i te n s  
zahlreicher B ibliotheksverwaltungen würde es nicht ge- 
lungen sein — es trifft ihn die Verachtung s e i te n s  
seiner Mitmenschen — es kostete große Anstrengungen 
se ite n s  der bekümmerten Verwandten — an der Tafel 
fehlte es nicht an herzlichen Reden und Gegenreden 
s e ite n s  der Arbeiter und Prinzipale. F ü r einzelne 
dieser Beispiele scheint es ja einen Schimmer von Ent- 
schuldigung zu geben. D as Hauptw ort, von dem der 
Genitiv abhängen würde, ist meist ein Verbalsubstantiv, 
und da kann der Zweifel entstehen, ob m an die Hand- 
lung , die es ausdrückt, als aktiv oder als passiv auf- 
fassen soll. Der Besuch des Publikums — das könnte 
ja auch heißen, das Publikum sei besucht w o rd e n ;  der 
Besuch s e i te n s  des Publikums — das ist nicht miß- 
zuverstehen, d a  h a t  das Publikum besucht. Angriffe der 
Klerikalen — da könnte man auch denken, die Klerikalen 
wären angegriffen w o rd e n ; Angriffe s e i te n s  der 
Klerikalen — da h a b e n  sie natürlich angegriffen. Die 
Untersuchung des Arztes — da könnte m an ja  denken, 
der Arzt wäre untersucht w o rd e n ;  die Untersuchung 
s e i te n s  des Arztes — nun h a t  der Arzt untersucht. 
Sollte es aber wirklich Leser geben, die so beschränkt 
wären, dergleichen mißzuverstehen?

B ez. beziehungsw eise bezw.

Ein Juw el unsrer Papiersprache endlich, der Stolz 
aller Kanzlisten und Reporter, der höchste Triumph 
der Bildungsphilisterlogik ist das Bindewort b ez. oder 
b ezw.

Vor fünfzig Jah ren  gab es noch im Deutschen das
schöne Wort respektive, geschrieben: resp. ; man sagte


